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Die Hochschulen öffnen sich neuen Zielgruppen: Heute stehen nicht mehr aus-
schließlich die Studenten im Fokus, die direkt nach dem Abitur in jungen Jahren 
als „Vollzeitstudierende“ an die Hochschule kommen. In zunehmendem 
Maße werden nunmehr auch die sogenannten „nicht-traditionell Stu-
dierenden“ wichtig, die bereits ein erstes Hochschulstudium abge-
schlossen haben, voll im Beruf stehen und bereits etwas älter 
sind. Die Nachfrage nach wissenschaftlicher Weiterbildung 
wird mit den Bachelor-Absolventen, die nach einiger Zeit 
im Arbeitsleben berufsbegleitend ihren Master machen 
wollen, stark zunehmen. Diese Studierenden können 
aber nicht in das klassische grundständige Studium 
„gepresst“ werden, da sie zumeist ganz andere Wün-
sche haben. Weder feste Seminarzeiten am Nach-
mittag noch die didaktischen Methoden eines 
Erststudiums sind in der Regel mit ihren Bedürf-
nissen vereinbar. 
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Unter wissenschaftlicher Weiterbildung soll hier – in An-
lehnung an Andrä Wolter – eine Weiterbildung verstanden 

werden, die von Hochschulen angeboten wird. Es sind dabei 
grundsätzlich verschiedene Formen der wissenschaftlichen Wei-

terbildung zu unterscheiden: Zum einen kurzfristige Seminarange-
bote oder Zertifikatsstudien, die von einem Wochenende bis zu zwölf 

Tagen Präsenzveranstaltung reichen und zum anderen Masterstudiengänge, 
in denen ein akademischer Abschluss erlangt wird.   
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Die meisten Teilnehmer wer-
den auch in Zukunft in Semina-
ren sowie in Zertifikatsstudien 
zu finden sein, wenngleich die 
Nachfrage im zweiten Bereich 
ebenfalls steigen dürfte: Ein zwei- 
jähriges Studium, das die Frei-
zeit stark beansprucht, wird je-
doch nur von einer begrenzten 
Personengruppe präferiert wer-
den. Anders sieht es hingegen 
mit einer kurzfristigen und ziel- 
gerichteten Weiterbildung aus. 
Sie dürfte auch weiterhin im 
Vordergrund stehen, weil mit 
ihr eine themenspezifische in-
haltliche Ausrichtung möglich 
ist, die den Erfordernissen der 
beruflichen Weiterentwicklung 
gerecht wird. Für Hochschulen 
wird sich dennoch ein Markt im 
Bereich des berufsbegleitenden 
Masterstudiums ergeben, da nur 
sie ein solches Studienprogramm 
anbieten dürfen. Alle Landes- 
hochschulgesetze differenzieren 
allerdings zwischen grundständi-
ger Lehre und wissenschaftlicher 
Weiterbildung. Erstere ist meist- 
ens kostenfrei, letztere muss laut 
Gesetz mit kostendeckenden Ge-
bühren belegt sein. 
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Was aber sind 
nun die Erfolgs-
faktoren für eine 
wissenschaftliche 
Weiterbildung? 
Folgende Punkte sind zu beachten:
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form 
Aufgrund der zeitlichen Einbindung der Berufstätigen können 
die Veranstaltungen nur in Blended-Learning-Form sowie abends 
und an Wochenenden bzw. im Block stattfinden. Dabei darf der 
E-Learning-Anteil nicht zu hoch ausfallen, da Berufstätige weder 
während der Arbeitszeit noch zu Hause, wenn die Familie wartet, 
genügend Ruhe zum Lernen haben. Geschätzt wird eine ungestörte 
Arbeitsatmosphäre im Klassenraum und der Kontakt zu anderen 
Personen, die sich in der gleichen Arbeits- und Lebenssituation be-
finden. Der Aufbau von Netzwerken ist dabei ein wichtiger Zusatz-
nutzen der Weiterbildung.

didaktik 
Es muss über Projektarbeit, Praxisverzahnung und Blockseminare 
eine für die Studierenden anregende Form der Reflexion der eige-
nen Praxiserfahrung ermöglicht werden – und das vor dem Hinter-
grund neuester wissenschaftlicher Erkenntnisse. Die Wissenschaft 
ist die Folie, auf der die Praxis ref lektiert und interpretiert wird. 

 
organisation 
Eine Akkumulation von Kreditpunkten, die in verschiedenen Wei-
terbildungsmodulen erworben werden, muss möglich sein und bis 
zu einem Master führen können. Auf diese Weise wird die Schwelle 
herabgesetzt, sich für einen Weiterbildungsmaster zu entscheiden. 
Allerdings macht diese Akkumulation von Modulen die Kalkulati-
on von Masterstudiengängen für die Anbieter schwieriger. Zusätz-
lich sollte die Anerkennung beruflicher Kompetenz geregelt wer-
den, damit auch diese zu den Kreditpunkten beitragen kann.
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bedürfnisse  der 
studierenden
Die Gesamtgruppe aller Weiterbildungsstudierenden ist sehr hetero-
gen. Im vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
geförderten Projekt Stu+Be (siehe Link unten) wurden grundständig 
Studierende und Weiterbildungsstudierende an den drei Universitä-
ten Duisburg-Essen, Oldenburg und der TU Dortmund befragt. Da-
bei wurde gezeigt, dass das Durchschnittsalter in der Weiterbildung 
von 36 Jahren in Duisburg-Essen bis 45 Jahren in Dortmund vari-
iert. Auch unterscheiden sich die soziale Herkunft der Studierenden 
und die Männer-Frauen-Relation in den untersuchten Studiengän-
gen deutlich. Wissenschaftliche Weiterbildung muss deshalb sehr 
genau auf die jeweilige Zielgruppe zugeschnitten sein. 

HocHscHulpol it iscHen 
r aHmenbedingungen
Langfristig wird die Differenzierung zwischen grundständiger 
Lehre und wissenschaftlicher Weiterbildung fragwürdig. Die klare 
Drei-Phasen-Gliederung Schule-Hochschule-Beruf ist nicht mehr 
zeitgemäß. Vielmehr sollten die Berufstätigen in verschiedenen 
Phasen ihres Lern- und Arbeitslebens an die Hochschulen kom-
men können. Diese Möglichkeit muss als „Regelangebot“ in den 
Lehrplan aufgenommen werden und sollte nicht mehr einer gesetz-
lichen Differenzierung unterliegen. 
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Aufgrund des abzusehenden Mehrbedarfs an 
akademischer Weiterbildung lohnt es sich für 
die Hochschulen ihre Weiterbildungsprogram-
me auszubauen. Entscheidend dabei ist es, diese 
hinsichtlich spezifischer beruflicher Ansprüche 
passgenau zu konfigurieren und damit den An-
schluss an die Erfordernisse der Arbeitswelt zu 
gewährleisten.

Dies kann am besten dann gelingen, wenn die 
fünf skizzierten Erfolgsfaktoren für die wissen-
schaftliche Weiterbildung bei der inhaltlichen 
Ausrichtung des Angebots berücksichtigt werden. 
Denn je mehr sich die Programme der Hochschu-
len mit der Arbeitswelt verzahnen, desto stärker 
wird sich die Nachfrage nach diesen Studienan-
geboten entwickeln. 

Uwe Wilkesmann ist Inhaber des Lehrstuhls für 
Organisationsforschung, Weiterbildungs- und So- 
zialmanagement an der Technischen Universität 
Dortmund. Er ist außerdem Direktor des dorti-
gen Zentrums für Weiterbildung.

WeiterfüHrende l iter atur  zum tHem a:

—  Kerres, Michael/Hanft, Anke & Wilkesmann, Uwe (2010): Lifelong Learning 
an Hochschulen. Neuausrichtung des Bildungsauftrages von Hochschulen. Das 
Hochschulwesen (6) 58: 183-186.

—  Wilkesmann, Uwe (2010): Die vier Dilemmata der wissenschaftlichen Weiterbil-
dung. Zeitschrift für Soziologie der Erziehung und Sozialisation (1) 30: 28-42.

l inks:
Stu+Be-Projekt:  http://mediendidaktik.uni-duisburg-essen.de/stube

94 — 95 ak ademie



ZIEGELSTRASSE 29 | 10117 BERLIN

T 030-531 47 37-0

INFO@SWOP-BERLIN.DE | WWW.SWOP-BERLIN.DE

Der Markt für Bildung ist umkämpft. Fallen Sie nicht auf billige Ideen rein. Machen Sie jetzt lieber den 

SWOP. Check – unseren kostenlosen und unverbindlichen Fitness-Test für Ihre Marke, Ihr Profi l oder Ihre 

Unterlagen. Setzen Sie im Hochschulmarketing auf unsere professionelle Unterstützung: Corporate Design, 

Corporate Publishing und Konferenzen für den Bildungsmarkt. SWOP – Bildungskommunikation seit 2004.

WIR SIND IHR DIENSTLEISTER FÜR BILDUNGSKOMMUNIKATION – SPRECHEN SIE UNS AN!

95


